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Paderborner
Perspektiven
Von Manfred S t i e n e c k e

Die Qual der Wahl
F ür mehrere tausend Eltern im

Kreis Paderborn gilt es in den
nächsten Tagen wieder, eine weit-
reichende Entscheidung für ihre
Kinder zu treffen. Die Viertklässler
müssen zur weiterführenden Schu-
le angemeldet werden. Jedes Jahr
aufs Neue fragen sich die Erzie-
hungsberechtigten dieser Jahr-
gangsstufe, welche Schullaufbahn
für ihre Sprösslinge wohl die ver-
meintlich richtige ist.

D ie Möglichkeit, zwischen mitt-
lerweile sechs Schulsystemen

– Hauptschule, Realschule, Ge-
samtschule, Verbundschule, Se-
kundarschule und Gymnasium –
entscheiden zu können, kann da
leicht zur Qual werden. Wer ver-
mag bei der Fantasie der NRW-
Schulpolitiker eigentlich noch den
Überblick zu bewahren?

U nter die Räder zu kommen
droht bei all diesem Reformei-

fer die Hauptschule. Die ehemalige
»Volksschule«, die einmal das Gros
der Schülerpopulation in Lehrver-
träge bei Handel, Handwerk und
Verwaltung entließ, leidet unver-
schuldet unter einem dramatischen
Akzeptanzproblem. In der Stadt
Paderborn haben zuletzt nicht ein-
mal mehr drei Prozent der Eltern
diese Schulform für ihre Kinder
gewählt. Von neun Hauptschulen in
den achtziger Jahren ist nur noch
eine Schule übrig geblieben, die im
vergangenen Sommer Eingangs-
klassen bilden konnte.

U m wenigstens noch eine wei-
terführende Schule am Ort

halten zu können, haben kleinere
Umlandgemeinden damit begon-
nen, ihre Hauptschulen in Verbund-
oder Sekundarschulen umzuwan-
deln oder – wie jetzt in Bad
Lippspringe/Schlangen und Bad
Driburg/Altenbeken – gemeinsam

betriebene Gesamtschulen zu
gründen. Tangiert sind hier aber
auch die bislang parallel vorgehal-
tenen Realschulen. Ob sie dauer-
haft der direkten Konkurrenz durch
eine Gesamtschule trotzen können,
ist auch eine Frage der örtlichen
Schülerpopulation. Die demografi-
sche Basis lässt sich nur schwer
überlisten.

O b der Trend hin zu den
Gesamtschulen anhält, bleibt

abzuwarten. Durch die Neugrün-
dungen in Paderborn, Salzkotten,
Bad Lippspringe und Bad Driburg/
Altenbeken dürfte aber zumindest
die Zahl der Abweisungen zurück-
gehen, die es in den Vorjahren
regelmäßig gegeben hat, weil die
Kapazität der bis dahin nur zwei
Schulen in Paderborn bei weitem
nicht ausreichte. Gut möglich, dass
man hier schon bald sogar um
Nachwuchs werben muss.

M it Spannung erwartet das
Paderborner St.-Michaels-

Gymnasium die Anmeldetage.
Erstmals in ihrer mehr als 350-jäh-
rigen Geschichte nimmt die Mäd-
chenschule im Sommer auch Jun-
gen auf. Gemischte Klassen wird
es freilich zunächst nicht geben.
Die Jungen lernen im eigenen
Klassenverband – »parallele Mono-
edukation« heißt das bei Pädago-
gen. Wer's lieber gemischt hat,
braucht aber nur ein paar Jahre
abzuwarten. Spätestens im Kurs-
system der Oberstufe werden sich
die Geschlechter näher kommen.

In nur einer halben Stunde schafft es Dieter Duits, ein schmackhaftes
Kirsch-Prosecco-Sorbet zuzubereiten. Er setzt die Anweisungen von
Alexander Herrmann professionell um.

Von Franz-Josef H e r b e r
(Text und Fotos)

P a d e r b o r n  (WV). Wann
er das letzte Mal in der Küche
gestanden hat, daran konnte
sich Dieter Duits nicht erin-
nern. Der 66-jährige pensio-
nierte Dozent für Finanzwirt-
schaft schaffte es bislang,
vielleicht Wasser, höchstens
aber Kaffee zu kochen. Das
änderte sich am Donnerstag-
abend in Paderhalle.

Auf der Bühne wird Alexander Herrmann zum Entertainer. Der
Sternekoch ist für manchen flotten Spruch gut, vermittelt den

Besuchern Spaß am Kochen und serviert ihnen roh mariniertes
Kalbsfilet, krosse Ente im Ganzen und andere Leckereien. 

Möglich machte es Alexander
Herrmann. Und dem Sternekoch
aus dem fränkischen Wirsberg
gelang es mit seiner Show »Ster-
neküche durchgedreht!«, nicht nur
Duits Spaß am Kochen und Genie-
ßen zu vermitteln, sondern weite-
ren 600 Besuchern in der Pader-
halle. Als Kombination aus George
Clooney und Harald Schmidt in
der Armada der bekannten deut-
schen Fernsehköche präsentierte
er fast dreieinhalb Stunden eine
Show, die auch den letzten Zweif-
ler überzeugte, dass Kochen nicht
nur Zubereitung von Lebensmit-
teln und die Vorbereitung zum
Verspeisen ist, sondern auch Un-

terhaltung und Entertainment der
ganz besonderen Art. Hier wird
der Koch zum Popstar.

Auf zwei großen Küchenblö-
cken, ausgestattet mit Kühlschrän-
ken und Backöfen, unterstützt von
der dreiköpfigen Pusch-Forward-
Band, kocht Herrmann auf der
Bühne für und mit dem Publikum
ein sechsgängiges Menu: roh mari-
niertes Kalbsfilet mit lauwarmem
Pilzsalat, Saiblingsfilet in Orangen-
Pfeffer-Butter pochiert, Ente im
Ganzen im Ofen kross gebraten,
edle Currywurst, Roastbeef mit
Rosmarin rosa gebraten und Ap-
felstrudel im Glas. Als Zugabe gibt
es von Dieter Duits ein Kirsch-Pro-
secco-Sorbet, wobei Herrmann es
gelingt, aus dem Ahnungslosen am
Herd einen passablen Koch zu
machen – und das ohne Hinzugu-
cken, mit dem Rücken zum »Delin-
quenten«. Ein Beispiel, das Mut
macht, auch selbst einmal zum
Kochlöffel zu greifen. Hermann
nennt es Gelinggarantie.

Denn es ist nicht nur Show, die
geboten wird und die mit der
augenzwinkernden Veräpplung
der Kochkollegen wie Lafer, Lich-
ter, Schuhbeck und Poletto sowie
Videos von witzigen Küchenszenen
auch ausnahmslos gut gelingt, die
Besucher erfahren mehr: Sie ler-
nen, dass Kochen mehr mit Physik

und Chemie zu tun hat, als sie es
wohl bisher wahr haben wollten,
dass der neue Trend anscheinend
das sanfte Garen in Klarsichtfolie
ist, wie das Roastbeef in allen
Blutig-Medium-Durch-Variationen
optimal gelingt und dass die Pa-
derborner Luxus-Ente tatsächlich
ganze elf Stunden im Ofen verbrin-
gen muss, um nach Herrmanns

Philosophie perfekt zu sein. 
Wer am Donnerstagabend in der

Paderhalle in den ersten Reihen
saß, hatte im wahrsten Sinne des
Wortes besonders gute Karten: Die
zubereiteten Speisen erreichten
nur selten die hinteren Ränge. Das
langgezogenen »Mmmmh« ließ
aber erahnen, wie gut die Kostpro-
ben schmeckten.

Der Koch wird
zum Popstar

Alexander Herrmann begeistert in der Paderhalle 

Frühstücksplausch
für Krebspatienten

Paderborn (alp). Mit Unterstüt-
zung der Cordula-Reuter-Stiftung
hat Gabi Ruf eine Initiative ins
Leben gerufen, die Chemothera-
pie-Patienten die Möglichkeit bie-
tet, gemeinsam zu frühstücken
und Erfahrungen auszutauschen.
Das erste Frühstück beginnt am
Dienstag, 22. Januar, um 9.30 Uhr
im Café Ostermann am Museum.
Cordula Reuter, die Gründerin der
Stiftung für an Brustkrebs er-
krankte Frauen und ihre Kinder,
ist bei diesem Termin ebenfalls
anwesend. Die Stiftung lädt alle
Frauen, die sich aktuell in chemo-
therapeutischer Behandlung befin-
den, zum Frühstück ein, die Ge-
tränke müssen selber bezahlt wer-
den. Interessenten können sich
unter ! 05254/66836 bei Gabi
Ruf anmelden.

Länger Parken
am Rolandsweg

Paderborn (WV/pic). Die Park-
palette am Rolandsweg soll vom 1.
März an dienstags und donners-
tags zwei Stunden länger geöffnet
sein. Sie schließt an diesen beiden
Tagen statt um 19 erst um 21 Uhr.
Schüler des Berufsschulzentrums,
die an diesen Tagen mit den
Technikerklassen im Abendunter-
richt bis 20.30 Uhr lernen, können
so besser ihre Autos preisgünstig
parken. Die Parkpalette ist an den
übrigen Werktagen von 7 bis 19
Uhr und samstags von 7 bis 16.30
Uhr geöffnet (sonntags geschlos-
sen). Die neuen Öffnungszeiten
müssen aber noch im Stadtrat am
5. Februar beschlossen werden.

Senioren lernen Handy kennen
Paderborn (WV). Wer ein Handy nutzt, erweitert unweigerlich seinen

Abkürzungsfundus: SMS, PIN und viele mehr. Was das ist und wie das
geht, erfahren Senioren in einem Handykursus des Familienzentrums St.
Liborius am Dienstag, 22. Januar, 10 bis 11.30 Uhr, von Benedikt Krinn.
Die Teilnehmer sollten ihre Handys und alle Unterlagen mitbringen. Die
Teilnahme kostet fünf Euro. Anmeldung im Familienzentrum am
Gierswall 25, ! 05251/25867, familienzentrum@paderborn.com.

»Bürger werden
noch beteiligt«

Stadt widerspricht Dahler Wind-Initiative
P a d e r b o r n  (WV). Stadt-

planungsamtsleiter Volker
Schultze mahnt die Dahler
Wind-Initiative zu mehr Sach-
lichkeit und weniger Stim-
mungsmache: »Wir gehen
jetzt in die zweite Halbzeit der
121. Änderung des Flächen-
nutzungsplanes 'Iggenhauser
Weg' in Dahl, und die sieht
natürlich auch noch einmal
eine Beteiligung der Bürger
und auch der Behörden vor.« 

Er wehrt sich gegen den Vor-
wurf der Initiative, sein Amt habe
»klammheimlich Veränderungen
der Beschlussvorlagen für den
Bau- und Planungsausschuss« vor-
genommen und damit »Verfah-
rensfehler« verursacht (diese Zei-
tung berichtete am Freitag).

Wer sich im Planungsrecht aus-
kenne, wisse, dass es ein mehrstu-
figes Verfahren sei, wenn Pläne
aufgestellt oder geändert werden.
Der Ausschuss für Bauen, Planen
und Umwelt habe am 13. Dezem-
ber 2011 den Antrag auf 121.
Änderung des Flächennutzungs-
planes mit dem Ziel, die maximale
Höhe der Windanlagen auf 186
Meter zu erhöhen, beraten und
eine frühzeitige Beteiligung der
Behörden und der Öffentlichkeit
beschlossen. Diese habe vom 6.
Februar bis zum 2. März 2012
stattgefunden. 

Inzwischen hätten allerdings
Energiewende, der Windenergie-
Erlass NRW sowie obergerichtli-
che Entscheidungen die Situation
dahingehend geändert, dass Hö-
henfestsetzungen bei Windener-
gieanlagen nur aus besonderen
städtebaulichen Gründen zulässig
seien. Diese seien jedoch am
Iggenhauser Weg in Dahl nicht
erkennbar. Insofern musste diese
Höhenbegrenzung aus dem vor-
läufigen Entwurf des Flächennut-
zungsplanes gestrichen werden.
Diese Höhenbegrenzung soll aber
über einen öffentlich-rechtlichen
städtebaulichen Vertrag mit den
Investoren festgeschrieben wer-
den. Diese Vorgehensweise seien
Prof. Jürgen Baur, Sprecher der
Dahler Wind-Initiative, und weite-
ren Vertretern bei einem Gespräch
im Stadtplanungsamt mitgeteilt
worden.

In der jetzt anstehenden zweiten
Halbzeit der 121. Änderung des
Flächennutzungsplanes »Iggen-
hauser Weg« ist nach dem soge-
nannten Offenlage-Beschluss des
Ausschusses für Bauen, Planen
und Wohnen am 22. Januar noch
einmal eine einen Monat dauernde
Beteiligung der Bürger und Behör-
den gesetzlich vorgesehen. »Der
Ausschuss wird also in dieser
Sitzung nicht endgültig entschei-
den, sondern lediglich die zweite
Hälfte einläuten, in der die Bürge-
rinnen und Bürger wie auch die
Behörden noch einmal das Wort
haben«, sagt der Planungsamtslei-
ter. 

Polizei sucht
die Zeugin

Paderborn (WV). Im Zuge lau-
fender Ermittlungen gegen einen
identifizierten mutmaßlichen
Farbschmierer sucht die Polizei
eine Zeugin. Die unbekannte Frau
hatte am Mittwochnachmittag an
der Bahnhofstraße um 14.10 Uhr
an der Bushaltestelle gegenüber
des Bahnhofs einen jungen Mann
beobachtet, der aus einem Linien-
bus gestiegen war und im Vorbei-
gehen am Heck des Busses mit
Sprühfarbe mehrere Buchstaben
auf die Karosserie gesprüht hatte.
Die Zeugin hatte den Bus auf der
Linie Horn (Abfahrt 12.46 Uhr)
nach Paderborn (Ankunft Bahnhof
14.09 Uhr) benutzt und sich, wie
die Polizei mitteilte, später beim
Busbetrieb gemeldet. Zur Aufklä-
rung mehrerer ähnlicher Fälle
wird die Frau gebeten, sich mit
der Polizei in Verbindung zu set-
zen (! 05251/3060).

Keine Lösung
für die

Mariengasse
Sorgen in Innenstadt

P a d e r b o r n  (WV/pic).
Das Mariengässchen als wich-
tige Verbindung zwischen Ma-
rienplatz und Königsplätzen
steht in der Paderborner In-
nenstadt vor einer ungewissen
Zukunft. Die Industrie- und
Handelskammer (IHK) ist in
Sorge.

Das Paderborner Bau- und Im-
mobilienunternehmen Friemuth
hatte im Herbst 2011 aus einer
Zwangsversteigerung einen größe-
ren Gebäudekomplex zwischen
Marien- und Königsplatz für 1,92
Millionen Euro erworben. Durch
dieses Gebäude führt das Marien-
gässchen, für das im Grundbuch
ein öffentliches Wegerecht einge-
tragen ist. Das unbeleuchtete Ma-
riengässchen gilt in Paderborn als
Angstzone: Es befindet sich in
einem unattraktiven Zustand und
wird häufig als Urinal benutzt. Der
Paderborner IHK-Geschäftsführer
Jürgen Behlke spricht von einem
desolaten Zustand des Marien-
gässchens. Nur wenige Passanten
trauten sich, diesen Weg in der
City zu nutzen.

In neuen Innenstadtplanungen
zur Aufwertung der Königsplätze
spielt dieses Mariengässchen in-
des eine bedeutende Rolle: Die
Gasse soll als parallele Achse zur
Einkaufsmeile Westernstraße vom
Marienplatz über die Königsplätze
entlang der alten Torgasse bis zum
angedachten neuen Busbahnhof
an der Westernmauer führen. Da-
für müsste aber die schmale und
verschwenkt geführte Mariengasse
verbreitert oder gar verlegt wer-
den, um vom Marienplatz bis zum
Königsplatz schauen zu können.
Darüber führen IHK, die Standort-
gemeinschaft Königsplätze um
Ferdinand Klingenthal und Frie-
muth seit Monaten Verhandlun-
gen. Diese seien vorerst geschei-
tert, teilte der IHK-Sprecher Jür-
gen Behlke am Freitagnachmittag
mit.

Eine Verbreiterung der Marien-
gasse oder eine neue Wegführung
könnten die Vermietungsflächen
für den Einzelhandel schmälern.
Eine zu schmale Gasse wiederum
sei keine Aufwertung der Innen-
stadt. Es sei zu keiner Einigung
auf einen Kompromiss gekommen,
so Behlke.

Die IHK setzt jetzt auf die
Paderborner Kommunalpolitik. Je-
de Veränderung am Mariengäss-
chen bedürfe einer Änderung des
Bebauungsplanes. Behlke: »Sollte
diese Änderung beantragt werden,
läge es dann letztendlich in der
Hand des Stadtrates, über die
Zukunft des Mariengässchens zu
entscheiden.«

Sprachkurse an
der Universität

Paderborn (WV). Noch an die-
sem Wochenende können sich
Interessenten online für die Inten-
sivsprachkurse am Zentrum für
Sprachlehre der Universität Pader-
born anmelden. Montag entschei-
det sich, welche Kurse im Februar
und März angeboten werden kön-
nen. Nachmeldungen in diesen
Kursen werden jeweils bis zwei
Wochen vor Kursbeginn angenom-
men. Neben Klassikern wie Eng-
lisch und Spanisch stehen ein
Anfängerkurs in Norwegisch und
ein Konversationskurs in Nieder-
ländisch auf dem Programm. Ziel
beider Kurse ist es, unterschiedli-
che Gesprächssituationen sprach-
lich zu bewältigen. Rückfragen
können per E-Mail an zfs@upb.de
gestellt werden. 

@ www.upb.de/zfs/intensivkurse


